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Auch der Predigttext besteht aus 2 Teilen, beide aus dem Römerbrief. Zunächst

lese ich aus Kapitel 1 die Verse 23 bis 28, also Ausschnitte aus dem Text, den

wir schon letzte Woche gehört haben:

23 und  sie  haben  die  Herrlichkeit  des  unvergänglichen  Gottes  ver-

tauscht mit einem Bild, das dem vergänglichen Menschen, den Vögeln

und vierfüßigen und kriechenden Tieren gleicht. 24 Darum hat sie Gott

auch  dahingegeben  in  die  Begierden  ihrer  Herzen,  zur  Unreinheit,

sodass sie ihre eigenen Leiber untereinander entehren,  25 sie, welche

die Wahrheit Gottes mit der Lüge vertauschten und dem Geschöpf Ehre

und  Gottesdienst  erwiesen  anstatt  dem  Schöpfer,  der  gelobt  ist  in

Ewigkeit.  Amen!  26 Darum  hat  sie  Gott  auch  dahingegeben  in

entehrende Leidenschaften; denn ihre Frauen haben den natürlichen

Verkehr vertauscht mit dem widernatürlichen; 27 gleicherweise haben

auch die Männer den natürlichen Verkehr mit der Frau verlassen und

sind gegeneinander entbrannt in ihrer Begierde und haben Mann mit

Mann Schande getrieben und den verdienten Lohn ihrer Verirrung an

sich  selbst  empfangen.  28 Und  gleichwie  sie  Gott  nicht  der

Anerkennung würdigten, hat Gott auch sie dahingegeben in unwürdige

Gesinnung, zu verüben, was sich nicht geziemt,
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Jetzt folgt der zweite Teil aus dem 6. Kapitel, und zwar die Verse 11 – 14:

11 Also auch ihr: Haltet euch selbst dafür, dass ihr für die Sünde tot

seid, aber für Gott lebt in Christus Jesus, unserem Herrn! 12 So soll nun

die Sünde nicht herrschen in eurem sterblichen Leib, damit ihr [der

Sünde] nicht durch die Begierden [des Leibes] gehorcht; 13 gebt auch

nicht eure Glieder der Sünde hin als Werkzeuge der Ungerechtigkeit,

sondern gebt euch selbst Gott hin als solche, die lebendig geworden

sind  aus  den  Toten,  und  eure  Glieder  Gott  als  Werkzeuge  der

Gerechtigkeit! 14 Denn die Sünde wird nicht herrschen über euch, weil

ihr nicht unter dem Gesetz seid, sondern unter der Gnade.

Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserem Vater und dem Herrn Jesus

Christus. Amen.

Liebe Gemeinde, es war ein grausames Attentat, von dem wir in dieser Woche

erst nach und nach erfuhren. Im englischen Reading, westlich von London,

wurden am vergangenen Samstagabend, also am 20. Juni, drei Männer von

einem 25jährigen Libyer  durch Messerstiche ermordet  und weitere  verletzt.

Aus der englischen Presse erfuhr man dann, dass es bei den drei Ermordeten

sich um Homosexuelle handeln soll. Sie hatten einfach in einem Park gesessen

und  waren  dann  angegriffen  und  umgebracht  worden.  Ein  Journalist

kommentierte:  „Das  Entsetzen  müsste  groß  sein,  ist  es  aber  nicht.  Keine

Demonstrationen, keinen Protest, keine Bewegung gegen auch in diesem Fall

mutmaßlich muslimische geprägte Gewalt. 2 Tage später sah man dann beim

Fußballspiel  von  Manchester  City  gegen  Burnley,  also  das  sind  zwei

Mannschaften der Premier League in England, Manchester gegen Burnley, für

kurze Zeit ein Flugzeug am Himmel,  das ein Banner nach sich zog mit der

Aufschrift  'White  Lives  Matter  Burnley',  also  übersetzt  'Weißes  Leben  zählt

Burnley'. 

Britische Medien erkannten darin schnell den Protest gegen die Ermordung der

drei  Homosexuellen  und den  Sinn  der  Botschaft:  Lasst  uns  angesichts  der

aktuellen Diskussion um Rassismus nicht vergessen, auch weißes Leben zählt.

Weil jedes einzelne Menschenleben es wert ist, jedes, verteidigt und geschützt
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zu  werden.  Auch  die  Bibel  verbietet  Rassismus  in  jeglicher  Form,  weil  alle

Menschen Gottes Geschöpfe und weil alle – ohne Unterschied ohne Unterschied

– mit einer unverlierbaren Würde ausgestattet sind. Und gerade in Deutschland

dürfen wir dankbar, dass im Kampf gegen den Rassismus der Nazis auch viele

bekennende Christen sich eingesetzt und zum Teil  ihr Leben dafür gelassen

haben. Das ZDF allerdings lieferte seinen Zuschauern eine offenkundig falsch

Übersetzung. Aus 'White Lives Matter' machten sie 'nur weißes Leben zählt'.

Und  erst  auf  Proteste  hin,  räumt  die  Sendeanstalt  dann  in  einer  kleinen

Korrekturnische  auf  der  Homepage  ihren  Fehler  ein.  Womit  wieder  einmal

gezeigt wäre, wie ein kleines Wörtchen – in diesem Falle das Wörtchen 'nur' –

den ganzen Sinn eines Satzes völlig verändern kann.

Das aktuelle Beispiel  aus England zeigt einmal mehr, wie dringend und wie

unabweisbar  die  Frage  ist,  auf  die  wir  im Römerbrief  des  Paulus  gestoßen

waren, den wir am letzten Sonntag ausgelegt hatten. Und Sie haben jetzt noch

einmal die entsprechenden Verse zur Erinnerung gehört: Röm 1,23 – 27. Eine

dringliche Frage.  Und diese  Dringlichkeit  wird  für  uns  in  Deutschland  noch

einmal dadurch verstärkt,  dass der Bundestag am 7. Mai ein neues Gesetz

beschlossen  hat,  in  dem es  auch  um dieses  Thema  geht  zum Schutz  vor

Konversionsbehandlung. Und der Bundesrat hat's dann im Juni bestätigt.

Als Gemeinde Jesu, die auch im Jahr 2020 dem Auftrag ihres Herrn verpflichtet

ist, der Herr hat gesagt: Ihr seid das Salz der Erde. Ihr seid das Licht der Welt.

Es kann die Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht verborgen bleiben. Und

damit meint er die Gemeinde Jesu Christi. Also als so Beauftragte Jesu Christi

können wir uns bei dieser ethischen Frage auch nicht einfach wegducken und

so tun, als ginge uns das nichts an. 

Und deshalb stehen wir nun heute vor dem Thema, das wir bereits am letzten

Sonntag angekündigt hatten: 'Worin besteht die Verantwortung der Kirche Jesu

Christi gegenüber Homosexuellen?' Das ist unser Thema heute Morgen. Und

dabei  gebrauchen  wir  das  Wort  'homosexuell/Homosexualität'  zunächst  als

Oberbegriff, sowohl für Männer als auch Frauen, die sich selbst als 'Schwule'

oder  'Lesben'  bezeichnen  würden.  Und  wir  unterscheiden  jetzt  auch  nicht

kategorial zwischen 'homosexueller Orientierung', 'homosexuellem Verhalten',
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'homosexueller  Identität'  und  'homosexuellem  Lebensstil',  wie  man  das

unterscheiden kann. Es geht uns um das Gesamte dieser Ausrichtung. Und die

Frage ist ja nicht neu. Bereits der Philosoph Platon, der im 4. Jahrhundert vor

Christus lebte, legt in seiner Schrift 'Das Gastmahl' dem Philosophen Pausanias

folgende  Worte  in  den  Mund.  Also  Platon  um 400  v.  Chr.  Da  sagt  er  von

Männern:  „Daher  wenden  sich  zu  dem  Männlichen,  die  von  diesem  Eros

angebetet,  indem sie  das  lieben,  was  von Natur  aus  stärker  ist  und mehr

Vernunft in sich trägt.“ Soweit Platon um 400 v. Chr.

Und wir sehen, die Bewertung von Homosexualität hat sich je nach Tradition

und Kultur im Laufe der Geschichte immer wieder gewandelt. Das kann man

übrigens  auch  an  der  Rechtsprechung  der  Bundesrepublik  nachvollziehen.

§ 175 im Strafgesetzbuch wurde mehrfach geändert. Zwischen 1973 und 1994

hatte dieser § 175 folgende Fassung. Abs. 1 geht’s um homosexuelle Hand-

lungen: 'Ein Mann über 18 Jahre, der sexuelle Handlungen an einem Mann

unter  18 Jahren  vornimmt oder  von  einem Mann unter  18 Jahren  an  sich

vornehmen lässt, wird mit Freiheitsstrafe bis zu 5 Jahren oder mit Geldstrafe

bestraft.' Rechtslage in Deutschland noch im Jahr 1994. Und erst im Zuge der

Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten und der Zusammenführung

der Rechtssysteme wurde der § 175 im Jahr 1994 dann ganz und endgültig aus

dem Strafgesetzbuch gestrichen. Veränderungen in der Bewertung.

Und wenn wir nun heute speziell nach der kirchlichen Verantwortung fragen,

hat alles, was wir dazu sagen werden, seine Grundlage in der Predigt vom

letzten Sonntag.  Und deswegen muss ich hier  noch einmal  ganz kurz dran

erinnern.  Da  ging  es  ja  zunächst  um  die  biblische  Einordnung  der

Homosexualität. Und dabei hatten wir zunächst gesehen, dass der Römerbrief

grundsätzlich antidiskriminierend ist. Es gibt kaum einen antidiskriminierenden,

einen weniger diskriminierenden Text als den Römerbrief. Denn dort sagt der

Apostel Paulus in Kapitel 3 ab Vers 19, Ende von Vers 19:

19 … damit jeder Mund verstopft werde und alle Welt vor Gott schuldig

sei, 

Alle Welt. Und dann am Ende von Vers 22:

22 …  Denn  es  ist  kein  Unterschied;  [also  keine  Diskriminierung,  keine
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Unterscheidung machen] 23 denn alle haben gesündigt und verfehlen die

Herrlichkeit, die sie vor Gott haben sollten, 

Alle gleich. Keine Diskriminierung. Und diese Grundwahrheit,  die muss man

immer im Blick behalten, wenn man jetzt die ethischen Aussagen von Paulus

im Einzelnen untersucht. Und wir hatten gesehen, dass Paulus mit dem großen

Blick auf die biblische Anthropologie dann beginnt, auf das gesamte biblische

Menschenbild, das prinzipiell antidiskriminiatorisch angelegt ist: alle gleich. Die

tiefste Not  eines  Menschen – sagt  Paulus  –  besteht  darin,  dass  er  seinem

Schöpfer, dem er alles verdankt und der ihm alles geschenkt hat, die Anbetung

verweigert und deshalb auch den Dank verweigert. Warum? Weil der Mensch

sein eigener Gott sein will. Das ist unser Urproblem: Wir wollen selbst über uns

bestimmen. Und aus verweigerter Anbetung wird verworrenes Denken und aus

verworrenem Denken schließlich verkehrter Gottesdienst. Das ist Götzendienst.

Götzendienst ist letztlich pervertierter Gottesdienst, hatten wir gesehen. Wir

knien vor den falschen Altären, seien es die Götzenbilder damals, eines unserer

Hobbys, unser Geld, unsere menschliche Ehre, was immer wir sonst noch zu

Götzen machen, woran wir heute unser Leben hängen. Und das Wesen des

Götzendienstes, hatten wir gesehen, ist immer die Vertauschung von Schöpfer

und  Geschöpf.  Und  diese  Vertauschung  gewinnt  eine  Eigendynamik,

zwangsläufig. Also wer seinem Schöpfer die Anbetung verweigert, der wird vor

dem Geschöpflichen niederknien. Verweigerter Gottesdienst, sahen wir, mündet

immer in verzweifelten Götzendienst. Denn unser Herz ist kein Vakuum. Irgend

etwas  muss  es  füllen.  Und  nachdem  Paulus  dann  unser  Grundproblem

dargelegt  hat,  zeigt  er  durch  verschiedene  praktische  Beispiele,  worin  sich

dann  diese  grundsätzliche  Abkehr  von  Gott  –  also  verweigerte  Anbetung,

verworrenes Denken, verkehrter Gottesdienst – worin sich das dann praktisch

zeigt, praktisch auswirkt. 

Und ein Beispiel, das Paulus besonders differenziert, erläutert, ist die Frage der

Homosexualität.  Und  dabei  zeigt  der  Apostel  eine  überraschende  Parallele

zwischen Homosexualität auf der einen Seite und Götzendienst auf der anderen

Seite auf.  Das hatten wir  letztes Mal  auch noch kurz betrachtet.  In beiden

Fällen  passiert  eine  tragische  Vertauschung,  eine  Verkehrung.  Beim
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Götzendienst heißt es: Sie haben die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes

vertauscht mit einem Bild, dass dem vergänglichen Menschen bzw. den Vögeln

und  vierfüßigen  und  kriechenden  Tieren  gleicht.  Und  Vers  26  bei  der

Homosexualität heißt es: 

26 Darum hat  Gott  sie  dahingegeben in  entehrende Leidenschaften;

denn ihre Frauen haben den natürlichen Verkehr [da steht dasselbe Wort

wieder] vertauscht mit dem widernatürlichen;

Und genauso haben's die Männer gemacht. Also halten wir nochmal fest, weil

es wichtig ist, diese Verzahnung zu verstehen: Sowohl Götzendienst als auch

praktizierte  Homosexualität  verkehren  den  Willen  Gottes  in  sein  Gegenteil.

Beim Götzendienst wird die Herrlichkeit des ewigen Gottes vertauscht mit dem

Bild  des  sterblichen  Menschen  und  sogar  der  Tiere.  Also  anstatt  Gott

anzubeten, betet der Mensch Bilder an, die er selber gemacht hat, Bilder von

sich  selbst  oder  von  niedrigeren  Kreaturen  –  Vertauschung.  Und  bei  der

Homosexualität, da wird der natürliche Geschlechtsverkehr vertauscht mit dem

unnatürlichen.  Und  es  wird  die  körperliche  Vereinigung  mit  dem  andern

Geschlecht ersetzt durch die Sexualität mit dem eigenen Geschlecht. In beiden

Fällen – und das macht Paulus so deutlich – wird Gottes Wille auf den Kopf

gestellt, d.h. in sein Gegenteil verkehrt: Statt den Schöpfer anzubeten, betet

das Geschöpf das Geschöpfliche an. Statt sich dem Mann zuzuwenden, wendet

sich die Frau der Frau zu. Statt mit der Frau ein Leib zu werden, verkehrt der

Mann mit dem Mann. Und darin liegt nicht weniger, als der Aufstand gegen die

Schöpfungsordnung,  weshalb  Paulus  dieses  Verhalten  –  geleitet  durch  den

Heiligen Geist – als unnatürlich bezeichnet. Er sagt: Es ist wider die Natur. Es

ist wider das, gegen das, was Gott uns mit seiner Schöpfung gegeben hat.

Und einer der bekanntesten Theologen des 20. Jahrhunderts, die das nochmal

besonders intensiv begründet und erklärt   haben, war Karl  Barth. Und Karl

Barth  hat  in  diesem  Zusammenhang  in  seiner  berühmten  kirchlichen

Dogmatik III das nochmal betont, dass Gott in seiner Schöpfungsordnung [Das

müssen wir verstehen.] ja den Mann auf die Frau hin geschaffen hat, für die

Frau gewissermaßen, und die Frau auf den Mann hin geschaffen, für den Mann.

Und  das  Menschsein  natürlicherweise  auf  diese  gegenseitige  Ergänzung
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angelegt ist. Das ist das Menschsein, das sich darin erfüllt. Und deshalb gibt es

nach biblischem Konzept ja nur diese beiden Möglichkeiten, die Gott segnet: Es

gibt die Möglichkeit, dass jemand von Gott so geführt wird, dass er als Single

lebt,  was  –  wie  Paulus  schreibt  –  der  seltenere  Fall  ist.  Oder  es  gibt  die

Möglichkeit,  dass ein Mensch in dieser Gott  gegebenen Lebensgemeinschaft

von Mann und Frau, dass er dort eintritt und in der Schöpfungsordnung der

Ehe lebt. Und Karl Barth hat das so kommentiert, er sagt: „Homosexualität ist

eine letzte Konsequenz. Aus der Verkennung Gottes folgt die Verkennung des

Menschen,  folgt  jene  Humanität  ohne  den  Mitmenschen.  Das  Ideal  einer

Frauen freien Männlichkeit  und einer Männer freien Weiblichkeit.“  Und dann

fährt  er  fort:  „Dort  findet  die  eigentliche  Perversion  statt,  dort  die

ursprüngliche Dekadenz und der wahre Zerfall, wo der Mensch den Menschen

des anderen Geschlechts, das aber heißt, die Urgestalt des Mitmenschen nicht

mehr sehen, sich nicht mehr durch ihn gefragt wissen will, sondern wo er für

sich selbst Mensch sein will, seiner selbst froh sein, sich selbst genießen und

sich  selbst  genügen  will.“  Soweit  Karl  Barth.  Und  soweit  unsere

Zusammenfassung vom letzten Sonntag. 

Und auf dieser Basis konnten wir dann am Schluss das biblische Menschenbild

mit  drei  kurzen  Thesen  zusammenfassen.  Zuerst  hatten  wir  gesehen:

Homosexualität ist in Gottes Augen Sünde, weil sie bewusst oder unbewusst

eine Auflehnung gegen die göttliche Schöpfungsordnung darstellt. Deswegen

bedarf  sie  der  Vergebung durch Gott.  Dann das zweite:  Homosexualität  ist

nicht eine natürliche Gott gegebene Schöpfungsvariante, sondern sie ist nach

den Worten des Paulus unnatürlich und deshalb wird sie der Geschöpflichkeit

und  den  wahren  Bedürfnissen  des  Menschen  nicht  gerecht.  Und schließlich

drittens: Homosexualität  ist nach der Bibel  weder eine Krankheit  noch eine

genetische Disposition. Also Homosexualität ist nicht genetisch angelegt und

die medizinischen Belege dafür finden Sie unter dem Bonusmaterial auf meiner

Homepage wolfgang-nestvogel.de. So, diese drei Punkte: Sünde, unnatürlich,

nicht  unveränderbar.  Und  für  diese  Deutung  unserer  Identität,  dafür

beansprucht die Bibel eine zeitlose Gültigkeit. Das ist ganz wichtig, auch für die

Diskussion. Gottes Konzept gilt ja unabhängig von allen ideologischen Moden,
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die sich im Laufe der Kulturgeschichte ständig gewandelt haben und immer

noch wandeln. Aber das biblische Konzept kommt vom Schöpfer selbst. Alle

Schrift  ist  von Gott  eingegeben,  sagt Paulus.  Und der  Herr  Jesus sagt,  die

Schrift kann nicht gebrochen werden. Wir können auch sagen: Das Copywrite

für  dieses  Menschenbild  ist  im  Himmel  aufbewahrt.  Das  Copywrite  ist  im

Himmel aufbewahrt. Und deshalb können wir uns bis ans Ende der Zeiten – das

ist  so  befreiend  –  wir  können  uns  bis  ans  Ende  der  Zeiten  auf  die

Schöpfungsordnung verlassen. Oder anders formuliert: Niemand versteht uns

besser als der Designer selbst. Und er hat gesagt, wer wir sind. Und von dieser

Basis ausgehend fragen wir jetzt nach der kirchlichen Verantwortung gegen-

über den einzelnen Homosexuellen.

Sie wissen, dass es für das Wort 'Gemeinde' und 'Kirche' im NT nur diesen

einen Begriff gibt 'ekklesia'. Und ich hab es diesmal kirchliche Verantwortung

genannt, weil ich damit betonen will, es ist hier die gesamte Gemeinde Jesu

gefordert  durch  ihre  ganze Geschichte  hindurch.  Und das  wird  dann wahr-

genommen durch die einzelnen Gemeinden. Aber es ist die gesamte Gemeinde

Jesu gefordert. Und dabei, liebe Geschwister, müssen wir natürlich verstehen

und wir müssen berücksichtigen, in welcher Situation wir unsere Zeitgenossen

antreffen. Wie sollen wir die sonst verstehen? 

Und wer die aktuelle gesellschaftliche Debatte auch nur ansatzweise verfolgt,

der weiß, dass die biblische Position, dass das biblische Menschenbild in einem

klaren  Gegensatz  zu  dem  steht,  was  die  Mehrheit  der  gesellschaftlichen

Akteure heute glaubt und auf breiter Front durchzusetzen versucht. Und dieser

Befund  wird  dadurch  noch  weiter  zugespitzt,  das  sollte  man  nicht

unterschätzen,  dass  Deutschland  im  Jahr  2020  eben  leider  kein  offenes

Diskursfeld bietet, wie das noch für die alte Bundesrepublik selbstverständlich

gewesen war. Nein zu vielen schicksalhaften Fragen – und dazu gehört nun

wahrlich auch unser Thema – scheint eine offene kontroverse Sachdiskussion

kaum  noch  möglich  zu  sein.  Denn  inzwischen  hat  sich  eine  staatliche

Zivilreligion herausgebildet, die kaum Widerspruch duldet. Diese Zivilreligion,

die will die Lufthoheit über den Kinderbetten genauso durchsetzen wie bei den

Stammtischen, in den Gerichtssälen nicht weniger als in den Fußballstadien.
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Und beachten Sie bitte, dass gerade zur Meinungsbildung bzgl. Homosexualität

etwa der Deutsche Fußballbund, der DFB, eine Vorreiterrolle übernommen hat.

Ich erinnere nur an die Eckfahnen in Regenbogenfarben oder Kapitänsbinden in

Regenbogenfarben. Und ein Wolfsburger Mannschaftskapitän, der diese Binde

nicht tragen wollte, verlor sein Kapitänsamt. Zivilreligion. Und so, wie wir das

biblische  Menschenbild  benennen  konnten,  gibt  es  auch  ein  zivilreligiöses

Menschenbild, das den Mainstream bestimmt. Und das ist gar nicht so schwer

zu  beschreiben,  dieses  zivilreligiöse  Menschenbild:  Das  ist  einfach  wie  ein

Gegenbild zum biblischen Modell. Die Bibel sagt: Die Homosexualität ist Sünde.

Das zivilreligiöse Menschenbild sagt: Die Homosexualität ist keine Sünde und

bedarf  keinesfalls  der  Vergebung.  Homosexualität  befindet  sich  völlig  im

Einklang  mit  der  Schöpfungsordnung.  Diese  Formulierung  setzt  natürlich

voraus,  dass  jemand  Sünde  und  Schöpfungsordnung  überhaupt  noch  für

Kategorien  hält.  Wenn  das  auch  noch  wegfällt,  dann  kann  man  die

Gegenposition kurz und knapp ausdrücken, wie sich das auf der Homepage des

Bundesgesundheitsministeriums  findet.  Da  wird  dieses  Gesetz  einfach

kommentiert mit der Überschrift: 'Es ist okay so, wie du bist'. Also da muss

man gar nicht mehr sagen, Homosexualität ist keine Sünde. Man sagt einfach:

Das ist okay so, wie du bist.

Und  dann  zweite  These.  Biblisches  Menschenbild:  Homosexualität  ist  keine

Schöpfungsvariante,  sondern  unnatürlich.  Zivilreligiöses  Menschenbild:

Homosexualität  ist  eine  natürliche  Variante  menschlicher  Sexualität.  Sie  ist

gewissermaßen  Gott  gegeben.  Sie  kann  das  menschliche  Bedürfnis  nach

Partnerschaft umfassend befriedigen. Und deshalb darf die Ehe nicht auf den

Bund von Mann und Frau beschränkt bleiben, sondern sie muss auch zwischen

Partnern desselben Geschlechts möglich sein. Stichwort: Ehe für alle. 

Und  schließlich  dritte  These.  Biblisches  Menschenbild  sagt:  Homosexuelle

Neigung  ist  veränderbar.  Zivilreligiöses  Menschenbild  sagt  das  Gegenteil:

Homosexuelle Neigung ist weder veränderungsbedürftig noch veränderbar und

deshalb sind Angebote zur Konversionhilfe abzulehnen und unter bestimmten

Bedingungen auch unter Strafe zu stellen. Gegebenenfalls 1 Jahr Gefängnis

oder bis zu 30.000 € Bußgeld. Wir kommen noch drauf. 
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Und dieses Gesetz, dieses Gesetz, das es innerhalb Europas bisher sonst nur

noch  auf  Malta  gibt  –  also  Malta  und Deutschland  –  das  symbolisiert  eine

starke Veränderung der Gesprächssituation, in der wir Christen uns wieder-

finden. Diese Veränderung ist natürlich nicht über Nacht gekommen. Das war

eine  lange  Entwicklung,  die  uns  an  diesen  Punkt  geführt  hat.  Und  dabei

müssen  wir  Folgendes  bedenken:  Früher,  früher  galten  wir  Christen  mit

unseren  ethischen  Positionen  als  altmodisch,  als  zurückgeblieben,  als  zu

streng.  Viele  haben  das  belächelt  und  haben  sich  darüber  lustig  gemacht.

Heute, heute gilt die christliche Ethik für viele Vertreter der Zivilreligion als

gefährlich, als Menschen verachtend, als diskriminierend.

Wie es der amerikanische Theologe Al Mohler formulierte [Zitat]: „Zum ersten

Mal in der Geschichte der westlichen Zivilisation scheint die Christenheit auf

der negativen Seite der Moralität zu stehen. Diejenigen, die die alten Werte

hochhalten wollen, werden nicht einfach als Moralisten angesehen, sie werden

vielmehr eines moralischen Defizits beschuldigt. Solch eine radikale Wende hat

keine  Parallele  in  der  Geschichte  der  Moral.  Was  vorher  als  unmoralisch

verstanden  wurde,  wird  nun  als  moralischer  Wert  gefeiert.  Und  genauso

umgekehrt:  Was  vorher  als  moralisch  galt,  wird  nun  als  unmoralisch

abgewertet.“ Und natürlich dadurch entsteht Druck. Druck auf die Christen.

Und  wir  beobachten,  dass  auch  Theologen  und  Glaubenswerke  und

Organisationen, die eigentlich zu den Evangelikalen gehören, also die sagen

'wir wollen das biblische Menschenbild, wir wollen uns an der Bibel ausrichten

und uns  ihr  unterordnen',  man hat  den  Eindruck,  dass  manche Schritt  für

Schritt  diesem  Druck  nachgeben  und  biblische  Positionen  aufgeben.  Ich

erinnere  nur  an  das  theologische  Erdbeben  in  Baden-Württemberg  im  Mai

letzten  Jahres,  als  Mitglieder  der  pietistischen  Synodalgruppe  Lebendige

Gemeinde mit ihren Stimmen – einigen aus deren Reihen – mit ihren Stimmen

ein neues Kirchengesetz für Württemberg – für das fromme Württemberg –

ermöglichten, wo es jetzt offizielle Segnungsgottesdienste für gleichgeschlecht-

liche Paare gibt. Dieses neue Kirchengesetz beschlossen auch mit einer ganzen

Anzahl von Stimmen aus der pietistischen Synodalgruppe. Ein Erdbeben. Und

in dieser Woche wird ein Buch erscheinen des Chefarztes der Klinik Hohe Mark
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in  Oberursel,  die  ja  bei  vielen immer noch als  eine christlich  ausgerichtete

Klinik für psychosomatische Krankheiten gilt, Martin Grabe. Ein neues Buch. Er

ist auch gelegentlich in Bibel  TV zu sehen.  'Homosexualität  und christlicher

Glaube  –  ein  Beziehungsdrama'.  Erschienen  im  Francke-Verlag.  Und  seine

These lautet: Auch evangelikale Gemeinden sollen die Ehe für alle bejahen,

sollen kirchliche Trauungen durchführen. Natürlich kennt auch Grabe Römer 1.

Er geht auch darauf ein, mir liegt hier ein Vorabdruck vor. Aber er verfälscht

und verdreht diese Stelle Römer 1 wirklich auf geradezu abenteuerliche Weise.

Er behauptet,  Paulus wende sich hier nur gegen Promiskuität – also gegen

Partnerwechsel – aber er wolle keineswegs eine grundsätzliche Aussage zur

Homosexualität  machen in Römer 1.  Das kann jeder leicht  widerlegen,  der

diese Verse zweimal gründlich gelesen hat. Und im Ergebnis unterstützt Grabe

dann alle drei Punkte des zivilreligiösen Menschenbildes: Also Homosexualität

ist keine Sünde. Sie ist Gott gegeben und natürlich. Und sie ist unveränderbar.

Und  damit  vergreift  sich  dieses  Buch  an  Gottes  Schöpfungsordnung  und

verkehrt sie in ihr Gegenteil. Ein typisches Symptom unserer Zeit, auch auch

für das Aufweichen dieser Überzeugungen in evangelikalen Kreisen.

Umso  mehr,  liebe  Geschwister,  umso  mehr  ist  die  Gemeinde  Jesu

herausgefordert, eine biblische Antwort auf diese drängende Frage zu geben.

Wie  können  wir  unter  diesen  gesellschaftlichen  Rahmenbedingungen  das

biblische  Menschenbild  ehren?  Wie  können  wir  es  treu  auf  die  Situation

anwenden? Und das biblische Menschenbild ehren heißt ja, den Schöpfer selbst

zu ehren. Und das biblische Menschenbild nicht zu ehren heißt, den Schöpfer

selbst nicht zu ehren, der uns nach diesem Konzept gemacht hat. Es geht hier

keineswegs  um  irgendeine  Prinzipienreiterei,  sondern  es  geht  schlicht  um

unsere  Liebe  zu  Gott.  Aber  es  geht  auch  um  unsere  Liebe  zu  unseren

Zeitgenossen. Denn, wenn Gottes Wort die Wahrheit sagt, dann nimmt jeder

Mensch  Schaden,  der  diese  Schöpfungsordnung  verachtet  und  dann  auch

missachtet. Wie steht es in Ps 119,9:

9 Wie wird ein Jüngling seinen Wandel rein gestalten? Wenn er ihn

führt nach deinem Wort.
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Ja, wonach denn sonst. Und genauso haben wir das in Psalm 19 gelesen:

8 Das Gesetz des HERRN ist vollkommen und es erquickt die Seele; das

Zeugnis  des  HERRN  ist  zuverlässig,  es  macht  den  Unverständigen

weise. 9 Die Befehle des HERRN sind richtig, sie erfreuen das Herz; das

Gebot des HERRN ist lauter, es erleuchtet die Augen. 

Verstehen Sie. Und zu diesen Geboten, zu diesem Gesetz des Herrn gehört

auch, was die Bibel über die Schöpfungsordnung und über die Sexualität von

Mann  und Frau  sagt.  Es  hat  große  Konsequenzen,  ob  ich  im Einklang  mit

Gottes Wort lebe oder im Kampf gegen Gottes Wort. Und deswegen müssen wir

jetzt  fragen:  Was bedeutet  das  für  die  Kirche Jesu  Christi  in  ihrer  Verant-

wortung gegenüber homosexuellen Zeitgenossen? Was ist unser Auftrag? Und

ich möchte versuchen, das in drei Punkten zu bündeln. Wir haben heute – wie

Sie schon gesehen haben – mal ausnahmsweise keinen zusammenhängenden

Predigttext, sondern ich nehme einzelne biblische Verse, die sich zu diesem

Thema äußern. Ich achte aber drauf, dass das vom Kontext her jeweils auch

wirklich stimmt und die Verse das aussagen, was sie im Kontext auch sagen

wollen. Drei Aufgaben, die erste:

1. Die Kirche Jesu liebt den Sünder 

Und wenn Sie's gendern wollen, können Sie noch sagen: Die Kirche Jesu

liebt  den Sünder  und die  Sünderin.  Vielleicht  wollen  die  Sünderinnen ja

auch  nicht  unbedingt  erwähnt  werden.  Also,  das  ist  das  Erste.  Und wir

können ansetzen in Röm 5,8, wo Paulus ganz klar sagt: 

8 Gott aber beweist seine Liebe zu uns dadurch, dass Christus für

uns gestorben ist, als wir noch Sünder waren. 

Das ist das Erste. Die Gemeinde Jesu versteht sich als eine Gemeinschaft

begnadigter Sünder. Wir alle, wir alle wissen, dass wir beständig auf die

Vergebung  von  Jesus  angewiesen  bleiben  und  dass  wir  im  Vater  unser

täglich darum bitten 'Vergib uns unsere Schuld'. Petrus hat in 1. Petrus 2

den  Christen  gesagt:  Ihr  wurdet  aus  der  Finsternis  berufen  zu  seinem

wunderbaren Licht. Das ist ganz wichtig, wie wir an diese Frage rangehen.

Die  Gemeinde  Jesu  versteht  sich  nicht  als  eine  moralische  Elitetruppe,
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sondern wir verstehen uns als eine Gemeinschaft von Leuten, denen selbst

viel Schmutz abgewaschen wurde. Und wir haben das noch im Ohr, was

Bruder Schröder uns aus 1. Korinther 6 vorgelesen hat: Etliche von euch

sind  auch  solche  gewesen.  Ja  was  denn  für  welche?:  Unzüchtige,

Götzendiener, Ehebrecher, Weichlinge, Knabenschänder, Diebe, Habsüchtige

usw. Etliche von euch sind auch so gewesen, sagt uns die Bibel. Aber jetzt,

jetzt seid ihr abgewaschen von eurer Schuld. So sind wir. 

Und von Christus empfangen wir nun den Auftrag, auch anderen Sündern

mit seiner Liebe zu begegnen, sie nicht menschlich zu verurteilen. Zumal

wir  ja wissen, dass Homosexualität nur eine von vielen Sünden ist.  Das

haben wir in Römer 1 auch gesehen, diese ganze Liste mit den 25 oder 24

weiteren,  die  Paulus  da  noch  aufgeführt  hat.  Und  deshalb,  liebe

Geschwister, hat Jesus den Pharisäer in Lukas 18 in diesem Gleichnis als ein

abschreckendes  Beispiel  gezeichnet.  Jesus hat den Pharisäer  wirklich als

jemanden hingestellt, der dazu gut ist, dass man an ihm lernen kann, wie

man's nicht machen soll. Und die Gemeinde Jesu weiß immer: Sie hat ihren

Platz an der Seite des Zöllners, den Jesus in diesem Gleichnis sagen lässt,

Lk 18,13:

13 Und der Zöllner stand von ferne, wagte nicht einmal die Augen

zum Himmel zu erheben, sondern schlug an seine Brust [zum Zeichen

des  Schuldeingeständnisses] und  sprach:  O  Gott,  sei  mir  Sünder

gnädig! 

Die Gemeinde Jesu steht an der Seite des Zöllners auch in dieser Frage.

Das heißt, die Gemeinde Jesu ist immer wieder dazu aufgefordert, sich mit

auf die Sünderbank zu setzen. Nicht im Zuge einer Herablassung, sondern

im  Wissen  um  die  Realität  unserer  Existenz  und  des  Wissens,  wo  wir

herkommen. Und das heißt nun, liebe Geschwister: Wer seine eigene Sünde

ernst nimmt, der will doch auch seinen Nächsten davor schützen. Und diese

Haltung  soll  die  Art  und  Weise  prägen,  wie  die  Kirche  Homosexuellen

begegnet. Wir wir bemühen uns um eine respektvolle, um eine liebevolle

Kommunikation mit  homosexuellen Mitmenschen. Wir achten von Herzen

die Unantastbarkeit seiner Würde. Und wir versuchen deshalb – ehrlich –
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die Situation des Homosexuellen im Licht von Gottes Wort zu verstehen und

ihn  nicht  durch  eigene  Vorurteile  abzulehnen,  aber  ihn  auch  nicht  aus

Konfliktscheu  irgendwie  billig  zu  rechtfertigen.  Wir  schulden  unserem

Gegenüber das. Und wie Gottes Wort Homosexualität bewertet hat, haben

wir  bei  Paulus gelernt.  Es ist  eine sündige Neigung,  die aus dem bösen

Herzen des Menschen kommt. Ich erinnere nochmal an Röm 1,24: 

24 Darum hat  Gott  sie  auch dahingegeben in  die Begierden ihrer

Herzen  zur  Unreinheit,  so  dass  sie  ihre  eigenen  Leiber  unter-

einander entehren. 

Das sagt Gottes Wort. Eine sündige Neigung, die aus dem Herzen kommt,

die dem Willen Gottes entgegensteht und die gegen die Schöpfungsordnung

rebelliert. Und wie jede andere Sünde auch wie jede andere Sünde auch,

verunehrt die Homosexualität Gott und sie schadet dem, der sie begeht.

Und sie wird zum Schaden auch für den, an dem sie begangen wird. Und

diese ehrliche Diagnose schuldet die Gemeinde Jesu auch dem Homosexu-

ellen. Er muss doch erfahren, was nach Gottes Maßstab – nur Gottes Maß-

stab zählt, alles andere ist irrelevant, – er muss erfahren, was Sünde ist. Er

muss erfahren, wie Gott diese Sünde bewertet. Und er muss erfahren, dass

durch Gottes Erbarmen jede Sünde vergeben werden kann.

Dietrich  Bonhoeffer  hat  gezeigt,  welche  Erleichterung  echte  Sünden-

erkenntnis mit sich bringt. In seinem Buch 'Gemeinsames Leben' schreibt

er: „Du brauchst dich selbst nicht mehr zu belügen, als wärest du ohne

Sünde.  Du darfst  ein  Sünder  sein.  Danke Gott  dafür.  Denn er  liebt  den

Sünder. Aber er hasst die Sünde.“ Dietrich Bonhoeffer. Du darfst ein Sünder

sein. Danke Gott dafür. Denn er liebt den Sünder. Aber er hasst die Sünde.

Gottes Liebe – macht Bonhoeffer deutlich – ist nicht billig. Nicht billig, wie

wie  sie  oftmals  in  den  aalglatten  Parolen  von  Kirchenfunktionären  dar-

gestellt  wird.  So  hat  der  EKD Ratsvorsitzende Bedford-Strohm in  seiner

Attacke gegen unseren Bruder Olaf Latzel – Sie wissen, den Bremer Pastor,

der das biblische Menschenbild verteidigt hatte, – hat Bedford-Strohm in

seiner  Attacke im Spiegel  gegen Latzel  Folgendes  gesagt  [Zitat]:  „Jesus

steht  für  eine  radikale  Menschenliebe.  Sie  ist  das  genaue Gegenteil  der
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Intoleranz, die aus den Worten von Olaf Latzel spricht.“ [Zitatende] Nun,

das ist ein durchsichtiges Manöver. Denn, was Bedford-Strohm mit radikaler

Menschenliebe  meint,  die  er  Jesus  unterstellt,  das  ist  die  totale  Unter-

werfung unter den Zeitgeist und die lahme Anpassung an die Zivilreligionen.

Und damit  predigt der Bischof das totale Gegenteil  von dem, was Jesus

gepredigt hat. Keiner hat die Sünde so klar benannt wie Jesus. Keiner hat

die Folgen der Sünde so drastisch beschrieben wie Jesus. Deswegen hat

keiner so oft von der Hölle geredet wie Jesus. Und keiner hat die bleibende

Geltung  von  Gottes  Schöpfungsordnung  so  eindeutig  bestätigt  und

eingefordert wie Jesus, z.B. Matthäus 19. Und seine radikale Menschenliebe,

die  der  Bischof  offensichtlich  nicht  verstanden  hat,  seine  radikale

Menschenliebe  gipfelte  darin,  dass  der  Herr  Jesus  die  Strafe  auf  sich

genommen hat, die wir für unser falsches Leben verdient hätten. Das war

die Radikalität seiner Liebe. Dass er sich unter meine Verkommenheit und

Schuld gestellt hat und dass er sie auf sich genommen hat und dass ich

deswegen  an  dieser  Stelle,  wo  die  Strafe  ein  für  allemal  getragen  und

gesühnt wurde, meine Zuflucht für immer und ewig habe. Das war seine

radikale Liebe. Und davon lebt die Gemeinde Jesu und jeder Christ. Aber

wer das weiß, wer weiß, was er Jesus verdankt, liebe Leute, der wird auch

anderen Sündern behutsam und mit Demut begegnen. Gerade, wenn er sie

mit  Gottes  Diagnose  konfrontieren  muss.  Und  er  muss  sie  mit  Gottes

Diagnose konfrontieren, weil es ihnen ja nichts hilft, in ihrer Sünde stecken

zu bleiben. Und damit ist klar, dass die Liebe zum Sünder erfordert, auch

die Wahrheit in Liebe zu sagen, Eph 4,15, die Wahrheit in Liebe zu sagen.

Das heißt: Keinen seelischen Druck aufzubauen, schon gar keinen mensch-

lichen Zwang auszuüben, das geht gar nicht. Und und weil die Liebe alles

hofft,  1.  Korinther  13,  sieht  sie  auch  den  Homosexuellen  unter  der

göttlichen Verheißung, nämlich unter der Verheißung, dass Jesu Vergebung

sein Leben heilsam verändern will. Und deshalb deshalb schuldet die Kirche

Jesu Christi dem Homosexuellen das Zeugnis des Evangeliums und damit

verbunden das Zeugnis  des biblischen Menschenbildes. Wie sonst soll  er

seine Position vor Gott realistisch erkennen können, wenn wir ihm Gottes
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Maßstäbe nicht  deutlich  erklären  würden.  Das  ist  also  die  erste  Verant-

wortung der Kirche Jesu Christi gegenüber den Homosexuellen. Die Kirche

liebt den Sünder mit allen Konsequenzen. Und daraus folgt nun ein Zweites:

2. Die Kirche lehrt Gottes Schöpfungsordnung 

Die Kirche lehrt Gottes Schöpfungsordnung. Und diese Aufgabe die haben

wir nach innen und nach außen wahrzunehmen: gegenüber dem Staat und

gegenüber jedem Einzelnen, gegenüber den Christen wie gegenüber den

Nichtchristen.  Wir  lehren  Gottes  Schöpfungsordnung.  Und  zu  dieser

Verantwortung – und ich möchte das dreimal rot unterstreichen – zu dieser

Verantwortung gehört eine schicksalhafte Verpflichtung gerade gegenüber

der  jüngeren  Generation.  Vergessen  wir  das  nicht:  Auf  diese  jüngere

Generation richtet sich mit besonderer Wucht das Umerziehungsinteresse

der  Zivilreligionen.  Und  deshalb  versuchen  viele  Politiker,  so  früh  wie

möglich  an  die  Seelen  unserer  Kinder  ranzukommen,  etwa  durch

Sexualfrüherziehung. Und deshalb wollen viele Genderstrategen die Mütter

so schnell wie möglich aus dem Haus raus treiben und die Kinder so bald

wie möglich unter ihre Kita-Fittiche einfangen,  um sie umzuprägen.  Und

deshalb  müssen  wir  als  Gemeinden  grade  auch  die  Eltern  darin

unterstützen,  dass sie Gottes Schöpfungsordnung vorleben, dass sie das

ihren  Kindern  erklären.  Und  eine  wertvolle  katechetische  Orientierung

dabei.

Ich empfehle Ihnen das sehr zur zur Lektüre und Sie finden das auch über

über  meine  Homepage  unter  dem  Bonusmaterial,  ist  die  Nashville-

Erklärung, die im August 2017 herausgekommen ist. Sie finden sie dort in

einer  deutschen  Übersetzung.  Eine  Erklärung  zur  Verteidigung  der

biblischen Sexualethik gegen die aktuellen Angriffe. Sie ist unterschrieben

von  John  McArthur,  Albert  Mohler,  John  Piper  all  den  bekannten

Evangelikalen  Theologen aus  den Vereinigten  Staaten,  auch  von Rosaria

Butterfield,  deren  Zeugnis  wir  neulich  hier  gehört  haben.  Die  Nashville-

Erklärung.  Die  Bürgermeisterin  von  Nashville  soll  sich  schon  beschwert

haben, dass der Name ihrer Stadt auf dieser Erklärung steht. Aber es ist
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eine  großartige  Erklärung.  Und  dort  wird  nochmal  erläutert,  dass  Gott

seiner Schöpfung eine binäre Grundstruktur gegeben hat. Das steht in der

Präambel:  Also  Gott  hat  die  Menschen  gemacht  als  Mann  und  Frau.

Matthäus 19, 1. Mose 1. Und die Nashville-Erklärung macht auch deutlich in

etwa  in  Artikel  5,  dass  unsere  Identität  untrennbar  mit  unserem

biologischen Geschlecht verbunden ist. Und darum wird auch der Transgen-

derismus verworfen, also dieses Auflösen der der Geschlechtsgrenzen. Da

heißt  es  in  Artikel  5  der  Nashville-Erklärung:  „Wir  bekräftigen,  dass  die

Unterschiede  zwischen  den  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts-

merkmalen  integraler  Bestandteil  von  Gottes  Absicht  für  das

Selbstverständnis von Mann und Frau sind.“ Also mein Geschlecht ist aufs

engste verbunden auch mit meiner biologischen Verfasstheit.  Und Gottes

Schöpfungsordnung lehrt ferner, dass die geschlechtliche Gemeinschaft ihre

von Gott bestimmten Ort ausschließlich in der Ehe hat, die zwischen einem

Mann und einer Frau auf Lebenszeit geschlossen wird. Und deswegen heißt

es  in  Artikel  2:  „Wir  bekräftigen,  dass  Gottes  offenbarter  Wille  für  alle

Menschen  Keuschheit  außerhalb  der  Ehe  und  Treue  innerhalb  der  Ehe

vorsieht.“ Und deshalb ist die Gemeinde Jesu gefordert – sagt Nashville –

sich  deutlich  zu  positionieren.  Diese  biblische  Wahrheit  wirklich  auf  den

Leuchter  zu  stellen  und  die  biblische  Ethik  nicht  aufweichen  zu  lassen.

Hören  wir  noch  Artikel  10:  „Wir  bekräftigen,  dass  es  sündhaft  ist,

homosexuelle  Unmoral  oder  Transgenderismus  zu  befürworten  und  dass

eine solche Befürwortung eine schwerwiegende Abkehr von der christlichen

Treue  und  dem  christlichem  Zeugnis  darstellt.“  Es  ist  sündhaft,

homosexuelle Unmoral zu befürworten. Sie erinnern sich an das Buch, das

aus  einem  evangelikalen  Hintergrund  kommt  und  das  ich  Ihnen  kurz

vorgestellt habe. Nashville sagt: Es ist sündhaft, das, was Gott als Sünde

bezeichnet, als Nichtsünde darzustellen. Zwei große Verantwortlichkeiten:

Die Kirche Jesu liebt  den Sünder.  Die Kirche Jesu lehrt  die Schöpfungs-

ordnung.  Und  jetzt  das  Letzte.  Jetzt  bleibt  die  Frage,  ob  und  wie  die

Gemeinde  Jesu  etwas  dazu  beitragen  kann,  homosexuell  empfindenden

Menschen,  die  diese  Sünde  erkannt  haben  und  die  davon  loskommen
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wollen, auf diesem Wege zu helfen. Und das führt uns zu unserem letzten

Punkt:

3. Die Kirche Jesu leistet behutsame und transparente Hilfe 

Also  sie  liebt  den  Sünder,  sie  lehrt  die  Schöpfungsordnung  und  zum

Schluss: Sie leistet behutsame und transparente Hilfe. Was heißt das? Auch

die  ersten  beiden  Punkte  beinhalten  ja  schon  eine  konkrete  Hilfe,.  Von

Sünder zu Sünder zu sprechen, das ist konkrete Hilfe. Die Solidarität der

Zöllner  zu  leben,  das  ist  konkrete  Hilfe.  Liebevoll  mit  Gottes  Wort  zu

informieren,  liebevoll  mit  Gottes  Diagnose  zu  konfrontieren,  das  ist

konkrete  Hilfe.  Die  Vergebung  des  Evangeliums  in  Jesu  Namen  dem

zusprechen, der seine Sünde unter das Kreuz gebracht hat. Das ist Balsam

für ein wundes Gewissen. Aber dass ein Gewissen wund wird und seine

Schuld  vor  Gott  wirklich  bereut,  das  kann  kein  Mensch  beim  andern

bewirken, sondern nur Gott selbst. Aber wo das geschieht, da kann einer

sicheren  Grund  finden  für  sein  Leben.  Und  die  Bibel  sagt  klar,  wie  wir

einander beistehen sollen, Gal 6,1 nämlich: im Geist der Sanftmut. Das ist

biblisch eindeutig festgelegt. Da heißt es:

1 Brüder, [und die Schwestern sind immer mit einbezogen] Brüder, wenn

auch ein Mensch von einer Übertretung übereilt würde, so helft ihr,

die ihr geistlich seid, einem solchen im Geist der Sanftmut wieder

zurecht;  und  gib  dabei  acht  auf  dich  selbst,  dass  du  nicht  auch

selbst versucht wirst! 

Geist der Sanftmut. Das meint behutsame Hilfe, leistet behutsame Hilfe –

ohne jeglichen Zwang, ohne menschlichen Druck. Und liebe Gemeinde, das

sagt die Kirche nicht erst seitdem der Staat ein Konversionsverbotsgesetz

erlassen hat, sondern das gehört – diese Druckfreiheit, diese Sanftmut –

gehört zum Wesen der christlichen Seelsorge, wie Galater 6 zeigt, von ihren

Ursprüngen an. Seelsorgerliche Hilfe kann und darf niemandem aufgenötigt

werden. Sie kann nur auf der einen Seite erbeten und auf der anderen Seite

angeboten werden. Und deswegen müssen wir bedenken: Die Seelsorge der

wahren Kirche Jesu Christi ist immer keusch. Die Seelsorge der Sekten kann
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zudringlich und übergriffig werden. Aber die Seelsorge der Gemeinde Jesu

Christi ist immer keusch. Und das hat Martin Luther viel deutlicher gesagt

als jedes Konversionsverbotsgesetz. Luther hat das gesagt 1522 in seinen

Invokavit-Predigten als einige Schwärmer mit guter Absicht die Menschen

durch Druck dazu drängen wollten, der biblischen Wahrheit zu folgen. Und

sie wollten bestimmte Regelungen schnell herbeiführen. Und was hat Luther

gemacht? Er hat die  Schwärmer ausgebremst mit  der  Begründung: „Ich

komme mit dem Wort nicht weiter als bis ins Ohr.“ Und ich darf auch nicht

weiter kommen. Es ist nicht meine Aufgabe, seelischen Druck auf die Leute

auszuüben, weder in der Verkündigung noch in der Seelsorge. Ich komme

mit dem Wort nicht weiter als bis ins Ohr. Und bis dahin soll ich kommen.

Und die entscheidende Überzeugung im Herzen, die kann nur der Heilige

Geist leisten. Und liebe Geschwister, wir können dem Heiligen Geist nicht

nachhelfen. Das weiß jeder, der sich seelsorgerlich um Menschen bemüht

hat. Wir können dem Heiligen Geist nicht nachhelfen. Aber wir können das

Wort  Gottes  ausrichten  – liebevoll.  Darin  besteht  unsere Verantwortung,

Gottes Wahrheit  liebevoll  und geduldig wieder und wieder zu sagen und

genau zu hören, wo der Betroffene steht. Schauen Sie, und darin gründet

dann  auch  die  Transparenz  der  Seelsorge,  dass  die  Transparenz  der

christlichen Seelsorge eingebunden ist  in  die  gesamte Verkündigung der

Gemeinde.  Also  wer  die  Seelsorge  einer  Gemeinde  aufsucht,  der  kann

vorher  wissen,  was  sie  zu  diesem  Thema  predigt,  und  in  Zeiten  des

Internets  erst  recht.  Ja,  also wenn die  Kirche Jesu Christi  predigt,  dass

Abtreibung die Tötung eines Menschenlebens bedeutet, dann wird sie in der

Seelsorge niemandem zur Abtreibung raten. Und wenn die Kirche Jesu mit

Römer  1 predigt,  dass  Homosexualität  Sünde ist,  dann kann sie  homo-

sexuelle  Lebensgemeinschaft  niemand  unter  Gottes  Segen  stellen.  Die

Transparenz wird gewährleistet durch die Verkündigung. 

Und jetzt müssen wir das nochmal erklären, wie ist nun das sogenannten

Gesetz  zum  Schutz  vor  Konversionsbehandlung  einzuordnen,  das  der

Bundestag  jetzt  im  Mai  beschlossen  hat.  Schon  der  Begriff  ist  ja  völlig

unscharf,  da  keiner  genau  definieren  kann,  was  Konversionsbehandlung
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eigentlich alles umfasst – also Umkehrungsbehandlung. Vielleicht haben Sie

das mitbekommen: Durch die öffentliche Debatte geisterte immer wieder

diese Idee von Elektroschocks, mit der Menschen behandelt werden, um sie

von  ihrer  Homosexualität  wegzubringen.  Aber  ich  kenne  keinen,  der  so

etwas  erfahren  oder  der  so  etwas  gemacht  hat.  Und  die  Deutsche

Evangelische Allianz  hat  in  ihrer  Presseerklärung zu  Recht  gesagt  –  Sie

finden auch die Presseerklärung unter dem Bonusmaterial – dass in den

letzten  30 Jahren  in  Deutschland  niemand mit  Elektroschocks  therapiert

wurde.  Was  bedeutet  es  dann,  wenn  Konversionsbehandlungen  bei

Minderjährigen generell  verboten sind und bei Volljährigen dann strafbar,

wenn sie durch Zwang, Drohung oder Täuschung geschahen? Nun, schauen

wir  mal  genau  hin:  Das  Gesetz  verbietet  [Zitat]  'alle  am  Menschen

durchgeführte Behandlungen, die auf die Veränderung oder Unterdrückung

der sexuellen Orientierung oder der selbst empfundenen geschlechtlichen

Identität  gerichtet  sind.  'Behandlungen'  steht  hier.  Und  im  Beratungs-

verfahren haben einige Lobbyisten versucht,  die Maschen noch enger zu

ziehen. Und sie wollten etwa den Begriff 'Behandlungen' durch den Begriff

'Maßnahmen' ersetzen. Und das ist – dem Herrn sei Dank – nicht gelungen.

Also wenn Sie den Begriff 'Behandlungen' durch den Begriff 'Maßnahmen'

ersetzt hätten, ja dann hätte man unter diese Maßnahmen möglicherweise

auch  die  Weitergabe  eines  Buches  fassen  können.  Die  Deutsche  Allianz

kommentiert das so: „Da Behandlung ein medizinischer Terminus ist, bleibt

das  Verbot  auf  Therapien  beschränkt,  während  Maßnahmen  die

Verkündigung,  die  Seelsorge  und  den  Bildungsbereich  eingeschlossen

hätten. Nun wurde der ursprüngliche Begriff im Gesetz verankert, also nur

'Behandlungen' und das ist eine gute Nachricht, weil damit die Religions-

freiheit  gewahrt  bleibt  und  Verkündigung und Seelsorge nicht  unter  das

Verbot fallen, wie mehrere Experten ausgeführt haben. Dazu gehört auch

die Freiheit, die Meinung zu vertreten, dass gelebte Homosexualität Sünde

ist.“ Also das ist in sofern erfreulich. Der Gesundheitsminister, der ja selbst

als  bekennender  Homosexueller  in  der  Öffentlichkeit  auftritt,  hat  aber

sinngemäß  vor  allem  auf  die  symbolische  und  auf  die  psychologische
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Wirkung dieses Gesetzes hingewiesen. Ich sag das jetzt mit meinen Worten.

Etwas unfreundlicher formuliert, könnte man sagen, dieses Gesetz ist ein

Propaganda-Gesetz.  Es  ist  ein  Propaganda-Gesetz,  das  in  der

Wahrnehmung – nicht im Wortlaut – in der Wahrnehmung die christliche

Sexualethik unter Verdacht stellt. Dass die christliche Sexualethik, die die

Kirche Jesu Christi seit 2000 Jahren gepredigt hat, unter Verdacht stellt.

Und  umso  wichtiger  ist  es,  dass  wir  auf  jenen  Abschnitt  der  offiziellen

Begründung verweisen, der auch in diesem Text steht. Und diesen Abschnitt

müssen wir kennen und den müssen wir zitieren. Und dieser Abschnitt hält

eindeutig  Folgendes  fest  [Zitat]:  „Seelsorgerische  oder  psychotherapeu-

tische  Gespräche,  die  einen  Austausch  über  die  Lebenssituation  des

Betreffenden,  über  etwaige  Glaubensgebote  oder  den  Umgang  mit  der

eigenen  sexuellen  Orientierung  zum  Gegenstand  haben,  stellen  daher

regelmäßig  keine  Konversionsbehandlungen  dar.“  Regelmäßig  keine

Konversionsbehandlungen  dar.  Es  ist  gut,  dass  das  da  steht.  Und  das

müssen  wir  wieder  und  wieder  zitieren.  Und  je  mehr  sprachliche

Nebelkerzen  in  der  öffentlichen  Debatte  abgeschossen  werden  –  die

natürlich für Verunsicherung sorgen –, umso deutlicher und umso präziser

muss  die  Kirche  Jesu  Christi  Gottes  Wahrheit  bekennen.  Wir  sind  Gott

dankbar,  dass  das  Gesetz  nicht  so  radikal  geworden ist,  wie  das  einige

Lobbyisten  erhofft  hatten.  Wir  sind  dankbar,  dass  viele  Verschärfungs-

vorschläge aus dem Bundesrat, die noch kamen und die das Gesetz noch

enger drehen wollten, dass sie sich nicht durchgesetzt haben. Aber selbst,

wenn das geschehen wäre, dürfte die Kirche Jesu Christi die Wahrheit des

Herrn  niemals  verschweigen,  niemals  verschweigen  –  unter  keinen

Umständen.

Liebe  Geschwister,  wir  schulden  der  Welt  die  ganze  Wahrheit.  Und  wir

schulden  es  unseren  Glaubensgeschwistern,  die  Rat  und  Hilfe  auch  an

diesem  Punkt  suchen,  dass  wir  ihnen  geduldig  zur  Seite  stehen.  Viele

Lebensberichte von Betroffenen machen deutlich, dass es oftmals ein langer

Weg ist, um die Folgen dieser Bindung zu lösen. Dieser Bindung, als die

viele ihre Homosexualität auch wahrgenommen haben.
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Wir  hatten  letzten  Sonntag  an  den  medizinischen Befund erinnert,  dass

Homosexualität  nicht  genetisch  bedingt  ist.  Schauen  Sie  dazu  bitte  den

Aufsatz von Johann Hesse. Es gibt dazu umfangreiche Studien, eine Fülle

von Belegmaterial – nicht genetisch bedingt. Aber dagegen gibt es deutliche

Indizien  dafür,  dass  Einflussfaktoren  in  der  frühen  Kindheitsentwicklung

etwa  homosexuelle  Prägungen  begünstigen  können.  Frühe  Kindheits-

entwicklung. Die biblische Bewertung als Sünde erklärt ja noch nicht, wie es

im  Einzelfall  zu  bestimmten  Empfindungen  gekommen  ist,  wie  es  zu

bestimmten Verhaltensmustern gekommen ist. Also wenn z.B. dem Jungen

– nur ein Beispiel – wenn dem Jungen für eine stabile seelische Entwicklung

die Annahme und die Liebe des Vaters gefehlt hat – was häufig berichtet

wird.  Und  auch  solche  entwicklungspsychologischen  Aspekte  können  in

manchen Fällen eine seelsorgerliche Hilfe sein, um sündige Prägungen zu

verstehen  und  im  Vertrauen  auf  Gottes  Beistand  abzulegen  und  zu

überwinden. Nicht wenige Betroffene werden dadurch angefochten, dass die

Überwindung dieser Prägung oftmals so mühsam ist. Und sie machen die

Erfahrung,  dass  bestimmte  Empfindungen  einfach  immer  wieder  hoch-

kommen. Das gilt ja für für viele andere Sünden ebenfalls. Aber es gilt eben

auch hier. Und ich erinnere noch einmal an das Lebenszeugnis von Professor

Rosaria Butterfield, die als bekennende Lesbin in der Öffentlichkeit auftrat

und publiziert hat und die dann durch ihre Bekehrung zu Jesus den Schritt

weg  von  ihrer  Homosexualität  gefunden  hat.  Und  ich  habe  das  in  der

Predigt am 29. März am Ende ausführlich zitiert. Ich will hier nur auf eines

nochmal hinweisen. Sie sagt, für sie kam der entscheidende Umschwung,

als sie Joh 7,17 begriff, dass Gott sagt: Wer meinen Willen tun wird, der

wird erkennen, dass diese Lehre von Gott sei. Und als sie begriff, Gott fragt

erst nach meinem Gehorsam. „Und an diesem Abend“ sagt sie „betete ich,

dass Gott mir die Bereitschaft gebe, zu gehorchen. Und dann an einem der

folgenden Tage kam ich mit offenen Händen und mit offenem Herzen zu

Jesus.  In  all  diesen  Auseinandersetzungen zwischen den krass  verschie-

denen Weltanschauungen standen mir Ken und Floy stets bei. [das ist ein

Pastorenehepaar, ein Pastor und seine Frau.] Ebenso auch die Gemeinde,
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die  seit  Jahren  [seit  Jahren,  seit  Jahren]  für  mich  gebetet  hatte.  Jesus

triumphierte. Ich nahm zunächst zaghaft, dann leidenschaftlich den Trost

des Heiligen Geistes an. Heute genieße ich den inneren Frieden und die

Gemeinschaft mit meinem Ehemann. Ich vergesse das Blut nicht, das Jesus

für mein Leben vergossen hat.“ Und dann fügt sie hinzu: „Mein früheres

Leben lauert aber immer noch in den Ecken meines Herzens.“ Das heißt, sie

sagt: Es ist gut geworden durch Jesus und ich bin dankbar. Und doch werde

ich immer noch wieder erinnert an diese an diese alte Prägung. Und so hat

es auch William MacDonald gesagt, der bekannte christliche Verkündiger, in

einem Buch über Heiligung. Da schreibt er: „Was die homosexuelle Neigung

betrifft,  so  kann  ein  Gläubiger  für  den  Rest  seines  Lebens  dagegen  zu

kämpfen haben.“ Es gibt solche Situationen. Und auch Sebastian Weber hat

das ja in seinem Lebenszeugnis hier beschrieben, aus dem ich Ihnen letztes

Mal vorlas, das er sagt: „Ich würde lügen, würde ich behaupten, frei von

jeglicher  Versuchung  im  homosexuellen  Bereich  von  all  meinen  homo-

sexuellen  Gefühlen  zu  sein.  Jedoch  ist  eine  Veränderung  grundsätzlich

möglich. Und diese Veränderung kann soweit gehen, dass Menschen einen

homosexuellen Lebensstil verlassen und sich auf eine dauerhafte, erfüllte

heterosexuelle  Beziehung  einlassen  können.“  Und  er  schreibt  das  als

Familienvater,  als  glücklicher  Familienvater  und  als  jemand,  der  viel

geistliche Verantwortung auch an anderen Stellen trägt. 

Es ist oftmals ein langer Weg. Aber es gibt eine Ermutigung. Es gibt eine

Ermutigung, die wir diesen Geschwistern vom NT her zeigen können: Wer

sich zu Jesus bekehrt hat und dabei seine Schuld vor Gott gebracht hat und

bereut  hat,  der  durchläuft  diesen  ganzen  Kampf  im  Schutzraum  von

2. Korinther 5, von 2. Kor 5,17, wo Paulus sagt:

17 … Ist jemand in Christus, dann ist er eine neue Schöpfung; das

Alte ist vergangen; siehe, Neues ist geworden!

Paulus schreibt nicht – wie das manchmal falsch übersetzt wird – 'siehe, es

ist alles neu geworden'. Er schreibt dort wörtlich 'Neues ist geworden'. Was

ist  denn  neu  geworden?:  Ich  habe  Vergebung  meiner  Sünde.  Ich  darf

Gottes Kind sein. Er hat mich unter seinen Schutzschirm genommen. Ich
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habe Einsicht auch in meine Sündhaftigkeit. Die Sünde ist für mich sündig

geworden. Ich begreife jetzt, wie Gott das sieht. Und es tut mir leid. Und

solche Leute hatte Paulus im Blick. Und das ist die Basis, auf der wir stehen,

als  er  die  Korinther  daran  erinnerte:  Mensch  Leute,  aus  was  für  einem

Leben  seid  ihr  denn  gekommen.  Und  in  dieser  Aufzählung  unzüchtige

Götzendiener, Diebe, Habsüchtige usw., da kommen auch zwei Begriffe vor,

die  ganz  eindeutig  für  Homosexualität  stehen,  nämlich  Weichlinge  und

Knabenschänder,  wie  das  übersetzt  wird.  Oder  Lustknaben  und

Knabenschänder. Diese beiden griechischen Begriffe beschreiben eindeutig

homosexuelle Protagonisten, den einen mehr in der passiven, den andern

mehr in der aktiven Rolle. Deswegen diese beiden verschiedenen Begriffe.

Und was sagt Paulus hier: Etliche von euch waren auch so. Und die andern

hatten eben andere Sünden. Aber ihr seid abgewaschen. Ihr seid geheiligt.

Ihr seid gerechtfertigt worden in dem Namen des Herrn Jesus und in dem

Geist unseres Gottes.  Das heißt: Ihr wart auch so, aber Jesus hat euch

rausgeholt,  er hat euch da rausgeholt.  Er hat euch vergeben, so wie er

jeden von uns  auf  die  eine  oder  andere Weise aus  seinem alten Leben

rausgeholt hat. So. Und auf dieser Basis sind wir jetzt gerüstet. Wofür? Wir

sind gerüstet, um mit den Restbeständen des alten Adams umzugehen, die

auch den Christen noch bedrängen. Dafür sind wir jetzt gerüstet. Und und

diesen alten Adam, den beschreibt Paulus in Römer 6. Eine ganz Predigt

über Römer 6 finden Sie auch verlinkt unter dem Bonusmaterial. Aber mir

geht’s jetzt zum Schluss nur noch um die Verse 12 – 14. Da sagt Paulus zu

Christen, Röm 6,12:

12 So soll nun die Sünde nicht herrschen in eurem sterblichen Leib

[sagt er zu Christen], damit ihr [der Sünde] nicht durch die Begierden

[des Leibes] gehorcht; 13 gebt auch nicht eure Glieder der Sünde hin

als  Werkzeuge  der  Ungerechtigkeit  [sagt  er  zu  Christen],  sondern

gebt euch selbst Gott hin als solche, die lebendig geworden sind aus

den Toten, und eure Glieder Gott als Werkzeuge der Gerechtigkeit! 

Was  Paulus  hier  sagt  in  Kürze:  Es  sind  auch  in  eurem  Leben  noch

Begierden, noch Restbestände der Sünde – das meint es hier – der alte
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Adam, der ist noch da. Und deswegen sind wir als Christen auch in diesem

Leben nicht vollkommen, keiner von uns. Keiner von uns wird diesseits des

Himmels den Zustand der Sündlosigkeit erreichen. Und das sagt die Bibel

sehr deutlich. Der eine wird immer wieder durch seine Selbstgerechtigkeit

gepackt,  der  andere  durch  seinen  Geiz  oder  seine  Menschenfurcht  oder

seine Geldgier oder durch seine Eitelkeit, durch seine Unbeherrschtheit. Bei

dem andern sind die Begierden unreine Gedanken, Zorn, Lieblosigkeit. Was

es nicht alles gibt. Und zu diesen Begierden, die den Christen zur Sünde

reizen,  gehören  eben  auch  die  homosexuellen  Neigungen.  Genauso  wie

sündhafte heterosexuelle Neigungen dazu gehören. Das ist der alte Adam.

Aber aber der Herr hat was versprochen? Er hat versprochen, dass trotz

aller Anfechtung die Sünde uns nie mehr unter ihrer Herrschaft einschließen

kann. Wenn du zu Jesus gehörst und wenn du diese Neigungen hast und

manchmal fürchtest,  ihnen zu erliegen,  dann darfst  du trotzdem wissen,

wenn du zu Jesus gehörst – was hier in Vers 14 steht, Röm 6,14: 

14 Denn die Sünde wird nicht herrschen über euch, weil ihr nicht

unter dem Gesetz seid, sondern unter der Gnade.

Verstehen Sie. Paulus sagt nicht 'du wirst vor jeder Sünde bewahrt bleiben'.

Paulus  sagt  nicht  'du  wirst  in  keiner  Sekunde  deines  Lebens  mehr

straucheln', das sagt er hier nicht. Paulus sagt nicht 'die Sünde wird nicht

über dich herrschen, weil du von jetzt an endlich diszipliniert leben wirst',

das sagt er hier nicht. Sondern er sagt 'die Sünde wird nicht herrschen über

euch,  weil  ihr  unter  der  Gnade  seid'.  Das  heißt,  du  lebst  jetzt  im

Schutzraum der Gnade Jesu, wenn du zu ihm gehörst. Du lebst jetzt im

Schutzraum  seiner  Vergebung.  Und  trotz  aller  Anfechtung  und  trotz

manchen Strauchelns kann dich die Sünde nie mehr zu ihrem wehrlosen

Sklaven machen, weil du unter dem offenen Himmel der Gnade des Herrn

Jesus lebst. Das meint Vers 14. Er sagt: Die Sünde wird nicht herrschen

über euch. Sie kann euch noch kitzeln, aber sie wird nicht herrschen über

euch, weil ihr nicht unter dem Gesetz seid, sondern unter der Gnade. Und

das meint Artikel 12 der Nashville-Erklärung: „ Wir bekräftigen, dass die

Gnade  Gottes  in  Christus  uns  sowohl  Vergebung  als  auch  Kraft  zur
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Veränderung schenkt. Und dass diese Veränderung und verändernde Kraft

es einem Nachfolger Jesu ermöglichen, sündhafte Begierden abzutöten und

des Herrn würdig zu leben.“ Nicht 'sündlos zu leben', aber 'des Herrn würdig

zu leben'.

Ich komme zum Schluss. Es ist das Vorrecht der Kirche Jesu Christi, ihr Lieben,

dass wir einander auf diesem Weg ganz praktisch begleiten und stützen dürfen.

Begleiten und stützen, indem wir auf die Vergebung Jesu verweisen, aus der

wir täglich leben dürfen. Uns begleiten und stützen, auch indem wir einander

ermahnen  und  ermutigen,  dem  Wort  Gottes  treu  zu  bleiben.  Indem  wir

einander dazu auffordern, den Versuchungen zu widerstehen. Und indem wir

auch geduldig miteinander weinen, wenn wir an unsere Grenzen stoßen. Auch

das gehört zum Begleiten und Stützen, dass wir miteinander weinen, wenn wir

an unsere Grenzen stoßen. Und dass wir uns daran erinnern, dass der Tag

kommen wird,  an  dem wir  endgültig  ohne  Sünde  daheim sein  werden  bei

unserem Herrn. Wenn wir – wie es 1. Johannes 3 sagt – ihn sehen werden, wie

er  ist.  Und  dann  wird  auch  dieser  Kampf  endgültig  vorbei  sein,  er  wird

überwunden sein, er wird gewonnen sein. Und ihr Lieben, bis dahin lasst uns

treu  in  diesem  Dienst  stehen,  den  Jesus  uns  anvertraut,  auch  in  dieser

schweren ethischen Frage der Homosexualität, wo es so viel Not gibt, wo es so

viel enttäuschte Hoffnungen gibt, so viel Einsamkeit, so viel Selbsttäuschung.

Und das  in  einer  Zeit,  wo viele  Menschen durch den Zeitgeist  ja  geradezu

angestiftet werden. Sie werden dazu angestiftet. Am liebsten will man schon

die  Kinder  in  den  Grundschulen  anstiften,  Gottes  Schöpfungsordnung  mit

Füßen zu treten und sich in Sünden zu verstricken.  Und da wollen wir  als

Jünger  Jesu  Christi  uns  nicht  wegducken,  sondern  wir  wollen  uns  dieser

dreifachen Verantwortung stellen, die Jesus seiner Gemeinde auch gegenüber

den Homosexuellen gegeben hat: Die Kirche liebt den Sünder. Die Kirche lehrt

die Schöpfungsordnung. Und die Kirche leistet  behutsame und transparente

Hilfe im Kampf mit der Sünde. Und dabei helfen uns und dabei ermutigen uns

die  Zeugnisse  von  Mitchristen.  Gerade  die  Zeugnisse  jener  Mitchristen,  die

selber  eine  schwere  Leidensgeschichte  hinter  sich  haben,  aber  die  nicht
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zuschanden wurden. Oder die noch in einer Leidensgeschichte stehen, aber die

nicht zuschanden wurden. 

Und so darf ich auch heute auf eine kleine Schrift hinweisen, die Sie als Datei

auf meiner Homepage finden. Sie wurde herausgegeben vom Gemeindehilfs-

bund. Diese Schrift  – dort schon als PDF-Datei  – erscheint frisch in diesen

Tagen.  Eine  mutige  Schrift  als  Antwort  auf  das  Gesetz  des  Gesundheits-

ministers. Und da beziehen Betroffene Position – ganz mutig und unaufgeregt.

Und sie schreiben im Vorwort: „Wir,  die Verfasser dieser kleinen Broschüre,

haben mit unseren bi- und homosexuellen Gefühlen gehadert. Wir konnten und

wollten für uns nicht sagen [also, was das Ministerium empfiehlt] 'es ist okay

so,  wie  du  bist'.  Wir  haben  nach  Alternativen  zu  einem  homosexuellen

Lebensstil  gesucht  und  fanden  diese  im  christlichen  Glauben.  Mit  unseren

Beiträgen wenden wir uns gegen die Behauptung des Gesetzgebers, dass die

Veränderung homosexueller Gefühle nicht möglich sei.  Wir haben es anders

erlebt.  Wir  wenden  uns  gegen  die  Kriminalisierung  von  Seelsorge-  und

Therapieangeboten. Seelsorge und Therapien haben uns nicht geschadet, im

Gegenteil.  Sie brachten Befreiung,  Heilung und Glück.  Wir  ermutigen dazu,

auch gegen den Druck des Zeitgeistes, an den eindeutigen Aussagen der Bibel

zum  Thema  Homosexualität  festzuhalten.  Und  wir  laden  Menschen  mit

homosexuellen Neigungen ein, in der Begegnung mit Jesus Christus und der

Botschaft des Evangeliums Veränderung zu suchen.“ Und dann erzählen zwei

von ihnen ihre Lebensgeschichte. 

Und eine – und damit schließe ich – endet mit diesen Worten. Er sagt: „Die

Veränderung,  die  ich  erlebte,  ist  tiefgründig  und  von  Dauer.  Seit  der

Begegnung  mit  Jesus  Christus  sind  nun  30  Jahre  vergangen.  Ich  muss

bekennen: Das Alte ist vergangen, Neues ist geworden.“ „Und eine Bibelstelle“,

schreibt er, „hat mir vor allem am Anfang meines Lebens mit Jesus Christus

Mut gemacht. Sie steht im 1. Korintherbrief im 6. Kapitel. Darin berichtet der

Apostel Paulus, wie ehemals homosexuell empfindende Menschen nun sagen

können: So waren wir auch einmal alle drauf, aber jetzt sind wir durch Gottes

Hilfe frei  geworden. Jetzt sind wir abgewaschen, geheiligt und gerecht. Das

alles geschah durch Jesus Christus und die Kraft des Heiligen Geistes.“ Und er
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fügt hinzu: „Wenn das keine Veränderung ist. Kein Versprechen Gottes, was

könnte dann helfen. Wage den Weg mit Jesus Christus und sei gesegnet auf

dem Weg in die Freiheit.“

Herr Jesus Christus, dafür danken wir dir, dass du den, der zu dir kommt und

dich ruft, dass du ihn den Weg in die Freiheit führst. Ach Herr, und wir bitten

um  dein  Erbarmen.  Wir  bitten  dich  für  die  vielen  Menschen,  die  davon

unmittelbar persönlich betroffen sind und die erkannt haben, dass es Schuld

ist vor dir. Bitte hilf ihnen. Hilf ihnen, durch deine Vergebung und Erneuerung

wirkliche  Befreiung  zu  erfahren.  Hilf  denen,  die  diese  Einsicht  noch  nicht

gewonnen haben,  Herr.  Überführe sie  durch dein  Wort  sowie du uns  auch

immer wieder überführen musst durch dein Wort, um uns zu zeigen, wo wir wo

wir Sünde möglicherweise in unserem Leben dulden, Herr. Bitte, decke uns das

auf. Lass uns das erkennen. Und danke, dass du so viel Geduld hast. Schenke

auch uns diese Geduld miteinander und lass uns Boten deiner Wahrheit und

deiner Liebe sein und als deine Gemeinde eine Stadt auf dem Berge, dass

Menschen Zuflucht finden, nicht bei uns, sondern bei dir. Denn allein du kannst

uns freimachen und retten für alle Ewigkeit. Herr, erbarme dich über unser

ganzes Land. Erbarme dich auch über deine Gemeinde. Amen.

AT = Altes Testament

NT = Neues Testament
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